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er Monn hobe kein Herz, kein
Gefr;hl. Niemond könne ihm
vedrouen. Und vom Motorrod-
bqu verstehe er ouch nichts.

Dos zumindest behoupten die Bewoh-
ner der oberitolienischen Kleinstodt
Mondello om Comer See. Keiner lößt
ein gutes Hqor on Aleiondro De Tomo-
so. lhm fehle die Seele; ihre Seele.

Seit der orgentinische Viehzüchter
»ihre« Fobrik ou{gekouft hot, ist er bei
den Mondellesen schlechtongeschrie-
ben. Mit der Ubernohme von »Moto
Gvzzi<< hot der unternehmungslustige
Hosordeur (ihm gehören ouch Mose-
roti, lnnocenti, Benelli, eine Schlouch-
booffobrik und ein Hotel) knollhorles
Mo nogement omerikonischen Stils ein-
gefuhrt. Betriebsergebnisse zöhlen,
Unternehmensprofite, sonst nichts.
Wenn er sich in seinem Gewinnstre-
ben nicht so sehr von der troditionellen
Linie des Motorrodwerks enffernt höfte
- vielleicht würden ihm die Mondelle-
sen seine Hortherzigkeit eher nochse-
hen. So ober ist »der Kopitolist«, wie sie
ihn nennen, dobei, ihnen ein Stück ih-
rer Geschichte zu rouben und domit
dqs zu geföhrden, womit sie sich immer
identi{iziert hoben.

»Mich hoben Leute noch meiner
Heimotstodt gefrogt und beim Nomen
Mondello nur mit der Schulter ge-
zuckt«, erzöhlt Fobio Scolo, der noch
mehreren lohren Moilond wieder in
seine Heimotstodt zurückgekehrt wor.
»Aber die Stodt, ous der Moio Guzzi
kommt, die konnten sie olle.« - »Moto
Guzzi hol Mondello weltoffen ge-
mocht«, meint Alice Agostini, die den
Motorrodhqndel ihres Voters mo-
nogt. »lm nöchsten Dorf sieht olles
schon gonz onders ous - viel böuerli-
cher, viel konservotiver.« Und Giusep-
pe Sonkssoni kommt ins Schwormen,
wenn er von Mondello del Lorio
spricht. ln seiner Jugend, sogt der ge-
stondene Hotelier, hqbe er von Bello-
gio ous sehnsüchtig noch Mondello
geblickt. »Mondello, dos wor für uns
immer ouch Moto Guzzi. Dq wor die
große weite Welt, die lndustrie; do pul-
sierte dos Leben.«

Mon sieht der 10.000-Einwohner-
Stodt nicht on, wos in ihr steckt. Zwi-
schen dem Lorio, wie der Comer See
früher bei den Römern hieß, und dem
2400 Meter hohen Grigno gelegen,
erweckt Mondello den Eindruck, ols
hobe es sich nicht zwischen Fischer-
dorf, Villenvorort und lndustriestodt
entscheiden können. Am Ufer bleichen
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Reportage aus Mandello del
Lario von Pit Wuhrer (Tek) und

Ronald Frommann (FoAs)

die einst buntbemolten Höuser mit dem
Dutzend vemrinkelter Gößchen somt
Torbögen und Arkoden vor sich hin.
dohinter ducken sich in großen Pork-
herrscho{tliche Villen zwischen und un-
ter die großgewochsenen Böume; und
oußen herum erheben sich schöbige
Arbeiter-Wohnsilos über die Fobriken,
die kreuz und quer zwischen den
Wohnblocks stehen. Mondello ist kei-
ne schöne Stodt. Jeder Fremdenver-
kehrsführer hötte seine liebe Mühe mit
dem Ort. Aber do die neue Umge-
hungsstroße nicht einmol eine Ausfohrl
{ür die drifigrößte Gemeinde om Co-
mer See übrig hofie, rollen die Blechlo-
winen vorbei.

Es gibt ollerdings Leute, die Mondel-
lo für etwos Besonderes holten. Koum
doß die Frühlingssonne die ersten Blü-
ten qus den Böumen treibt, sind Moto
GuzziFqhrer o us o I ler Welt u nierwegs,
um einmol die Wiege des itolienischen
Motorrodbous zu sehen. Mondello ist
zum Wollfohrtsort gonz besonderer
Sorte geworden. Bereits im April trifft
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rnon hier Dönen, die sich im Super-
morkt dorüber unterholten, ob sie nun
thionti- oder Froscoti-Floschen ob-
schleppen sollen; Englönder, die einen
neuen Windschutz on ihre 850-T3
schrouben; und Deutsche, die noch
dem Weg in dqs meistens geschlosse-
ne Werksmuseum frogen. Wos treibt
die Guzzi-Fons in dieses Koff?

Elwo die verwinkelte Fobrik om Süd-
ende der Stodt? Der Bou wird durch
haufiges Umrunden nicht schöner. Au-
ßerdem hot dos Werk schon bessere
Zeiten erlebt. In den »Anni d'Oro«, den
goldenen 50er Johren des itolieni-
schen Motorrodbous, woren hier noch
1200 Leute bescha{tigt. Heute entlößt
die Fobriksirene um 12.30 Uhr gerode
noch 450 Angestellte und Arbeiter, die
zudem vier Monote im Johr kurzorbei-
ten müssen. Junge Arbeiter höften dori
ihren Job oufgegeben, weil sie dos
stöndige Hin und Her, den Wechsel
zwischen Arbeit und Nichtstun, nicht
mehr verkroftet hqben, wird mir in
Mondello ezöhlt.

»Seit l9B2 hal Gvzzi niemonden
mehr eingestellt«, weiß Fronco Menno-
no, der l3 iohre iong hinter der gelb-
gestrichenen Fossode on der Vio Poro-
di georbeitet hot. Als ich ihm die Pro-
duktionsziffern nenne, die mir dle Fir-

menleitung gob, schütteit er den Kopf.
» 15.000 Motorröder? Soviel hoben wir
nicht einmol in den guten ZOer lohren
hergestelltl Domols hoben wir viel-
leicht 9000 Stück produziert und noch
B00O Motoren für Pesoro gefedigt.
Heute liegt die Johresproduktion bei
6000 Moschinen - wenn's überhoupt
soviele sind.«

Dos Moto Guzzi-Werk in Mondello
stellt nur noch die großen Modelle her,
ob 850 oufwörts. Die »kleinen« Guzzis
von der V35 bis zur Y75 werden teil-
weise bei lnnocenti in Moilond, teilwei-
se bei Benelli in Pesoro gefertigt. Auch
dort ist die Produktion rucklaufig. Selbst
in Mondello beherrschen inzwischen
vor ollem kleinere Hondos und Yomo-
hos dos Stroßenbild. Vierzig Prozent
oller Guzzis gehen in den Export, steht

ln den
50er Jahren waren
hier einmal 1200
Leute beschäftigt,
heute sind es nur

noch 450

Obwohl ihm vom Werk das Gnadenbrot
verueigerl wird, ist »Jss«, der ehemalige
Teslfahrer. noch immer Guzzi-Fan. Mit
Elan bastelt er an seinem skurrilen Amphi'
bienfahrzeug. Keine Schönheit: Ma ndello
am Comer See. Das Werk blieb über die
Jahrzehnte unverändei. Nur die Motoren
ab 850 ccm werden hier gefertigt.

in der Presseinformotion, die Giuseppe
Ermellini noch der Werksbesichtigung
überreicht. Polizei- und Armeestreitkröf-
te von Albonien bis Zimbobwe, von
Ecuodor bis Westoustrolien sind die
Houptkunden - ouch dos steht in dem
Popier.

lst Moto Gvzzi ein Rüstungsbetrieb?
Diese Froge kreist in meinem Kopf, ols
ich der Geschichte des Motorrqdbous
in Mondello nochgehe. Corlo Gvzzi
hqt l92l mit l7 Beschaftigten die er-
sten l7 Exemplore seiner »Normole«
ge{edigt und wor onschließend von Er
folg zu Erfolg geeilt. Seine soliden Mo-
schinen {mit horizontol liegendem Zy-
linder und großem Schwungrod) ge-
wonnen nicht nur Stroßenrennen, son-
dern erzeugten in Mqndello ouch ei-
nen Boom, von dem die Stodt heute
noch zehd.

Zulie{erfirmen entstonden, die wie
Gilordoni lZylinder), Lofronconi {Aus-
puffonlogen) und CEMB {Auswucht-
Apporoturen) on{ongs noch von Guzzi
obhöngig woren, sich donn ober ver-
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selbstöndigten. Gonz obgenobelt ho-
ben sie sich ollerdings immer noch
nicht. »Für uns sind heute IO.OOO Aus-
puffe ein Großouftrog«, erzöhlt Enlwick-
lungsmonoger Costelli von Lofronco-
ni. »Früher hingegen produzieden wir
200.000 Stück in Serie.« Die Firmo be-
lie{ert heute den gesomten europoi-
schen Motorrodmorkt und stellt »Silen-
ziotore« für Troktoren und Kompresso-
ren her. ln der Fertigung erledigen klei-
ne Automoten die Arbeit. Anders ols
bei Guzzi,wo Fochorbeiter noch zu se-
hen sind, orbeiten hier vor ollem iunge
Hil{skröfte. Rqtionolisierung und Morkt
stognotion hoben in den letzten
zwei Johren die Belegschoft um ein
Viertel reduziert.

Der Personolobbou in den gröDeren
Betrieben (dozu gehören ouch dos
Aluminiumwerk Cqrcono und der Rönt-
gengeröt-Hersteller Gilordoni) hot
Mondello verönded. Die Arbeitslosig-
keit ist nicht sichtbor, ober Vollzeit-Ar-
beitsplötze sind ror geworden. »L'or1e

di orrongiorsi«, die Kunst der Anpos-
sung, steht wieder hoch im Kurs. »Hier
verhungert niemond«, erklart mir Morie
Nonolte bei einem Glos Bordolino.
»Mon findet überoll einen Job, ober er
ist schlecht bezohlt und douerl oft nur
ein poor Toge.«

Die Fronzösin, die sich zuerst in

Mondello und donn in einen Mondel-
lesen verliebte, hot iohrelong dos
Seeufer geputzt, dos Strqndbod ouf-
geröumt, Fronzösisch unterrichtet und
in Restouronts serviert, bis sie regelmö-
ßige Arbeit fond. ln einem Hotel mii
Nochtdienst und korgem Lohn. Auch
Fobio Scolo, der die Alternotivkneipe
»Circolo« betreibt, iobbt mol hier, mol
dort. Es ist ein stöndiger Kompf ums
Uberleben, den nicht olle gewinnen,
Die Drogenrote ist in den letzten Joh-
ren steil ongestiegen.

Diese Probleme - sie gehören zum
Alltog ieder europöischen Großstqdt -
werden in Mondello verdröngt. Mo-
mentqn geht es um Wichtigeres: Dos
Herz des Ortes steht ouf dem Spiel.
Keine Bor, kein Cqf6, in dem nicht von
Guzzi die Rede wöre, in dem nicht
Mondellesen über die Unternehmens-
strotegie De Tomosos diskutierlen. Und
wenn sie schweigen, donn desholb,
weil schon hunded Mol und öfter olle
Möglichkeiten bis ins letzte Detoilerör-
tert wurden.

De Tomoso steht nicht im Kreuz{euer
der Kritik, weil er Moto Guzzi gekouft
hot. Als er 1973 die Motorrodfobrik
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von der stootlichen Hilfsogentur
SEIMM übernohm, hotte der Stoot dos
1966 bonkrofie Unternehmen bereits
zurechtgetrimmt. ln den 60er Johren
trot dos Motorrod seine Funktion ols
Tronsportmiltel on dos Automobil ob,
und die europöische Zweirod-lndustrie
geriet in ihre erste Krise. Guzzi ging
in den Konkurs; SEIMM stoppte die
Produktion unpopulörer Modelle und
rotionolisierte Herstell ung und Verko uf.

Noch der Sonierung trot De Tomoso
ols Relter ouf, verkündete neuen
Schwung, erklöde der ioponischen
Konkurrenz den Krieg und schwörmte
von den »neuen fobelhqften Model-
len«, die von nun on ous Mondello in

olle Welt gehen würden.
Für die Bevölkerung Mondellos wqr

dos ein Neubeginn. Do versproch ei-
ner die Sicherung von domols noch
iousend Arbeitsplötzen. Als De Tomo-
so einen Teil der Produktion noch Peso-
ro und Moilond ouszulogern begonn,
wurden sie iedoch hellhörig. Und ols
sich dos Gesicht der Guzzi so longsom
ö nderte, öußerten die Stodtbewoh ner
erstmols Kritik, ollerdings hinter vorge-
holtener Hond. Mon befürchtete den
Exodus eines Werkes, mit dem sich

die meisten eng verbunden fühlten.
Die oggressiven Morketing-Strote-

gien der iopo nischen Motorrodherstel-
ler (billiger Neupreis, teure Ersotzteile)
brochten die europöischen Firmen er-
neut in ein Tief. Dos Motorrod, nun vor
ollem Freizeitvehikel, wor nicht mehr zu
vergleichen mit der guten olten »Stor-
nello«, dem »Trolter« oderderVZ. Weii
Guzzi dos Geld für Neuentwicklungen
fehlte (und wohl quch vom troditionel-
len Boukosten-System nicht lossen
wollte), versuchte es dos Monogement
quf die billige Tour. Ein bißchen Plostik
hier, l6 Zoll-Vorderröder dort, eiwos
Schnickschnqck on ollen möglichen
Ecken und Enden.

Die Kundschoft zog iedoch nicht mit.
Wenn schon ioponisches Styling, wo-
rum donn nicht gleich eine Kowosoki
oder Yomoho? Gvzzi, 

,]982 
noch ou{

Plolz4 in ltolien, fiel binnen zweier Joh-
re ouf den 7. Rong zurück. Mit dem
sch niftigen Aussehen, dos dieses
grundsolide itolienische Motorrod in
der Köufergunst noch vorne bringen
sollte, verschreckte die Firmo ihre Fons.
Außerdem' »Alle Verbesserungen ho-
ben sich hinterher ols Verschlechterun-
gen herousgestellt«, wie Giuseppe
Sonkssoni {eststellt. »Bei der Le Mons
hoben sie den Rohmen verlönged, die

.._. ikkens

Handarbeit gehort bei Moto Guzzi zum
Produktionsalhag. Jeder Kolflügel wird
sorgfältig gespachtelt und grundiert. Dic
Werksstraße dient als Teststrecke. Ciusep
pe Ermellini. Exportchef des Hauses,
kampft noch mit 75 Jahren gegen den
Konzernchef De Tomaso für die klassische
Cuzzi-Linie. Das Werksmuseum ist leider
meisl geschlossen.

Wenn schon
japanisches Styling,

dann gleich eine
Kawasaki oder eine

Yamaha



Rei{en verkleined, die Federung und
die Ventile zu stromm ongezogen - om
^chluß herrschte dos reine Choos.« Die
-olgen ließen nicht longe ouf sich wor
ten. Die neuen Stormodelle wurden
zuerst Problemfolle, donn Lodenhüter.

Giuseppe Ermeiiini, mit 75 Johren
noch oktiver Expodchef des Guzzi-
Werks in Mondelio, hot die Konse-
quenzen des Spogois in der Modell-
politik ieden Tog ouf seinem Schreib-
tisch liegen. »Töglich treffen hier min-
destens zwei Briefe ein, deren Absen-
der noch olten Moschinen frogen.«
Dos Werk hot notürlich keine, schließ-
lich will dos Unternehmen die neuen
Produkte verkoufen. Es gebe noch iede
Menge olter Motorröder in Mondello,
sogt Ermellini. Viele Fomilien höften
noch zwei oder drei »echte« Guzzis im
Keller, »Motorröder, die Gold wert
sind.« Au{ dem Werksporkplotz stehen
ein poor dovon herum. Unverköufliche
Exemplore - die Arbelter, die sie foh-
ren, kennen ihren Wert.

Ermellini weiß, woher der Wind

weht. Sogen die Leute in den Bors von
Mondello. Er könne sich nur nicht ge-
gen De Tomoso durchsetzen. ln seinem
Arbeitszimmer freut er sich iedenfolls
sichtbor über den Verkoufserfolg der
»Mille GT«, die nicht zLletzt ouf Anre-
gung des deutschen lmporteurs Moto-
becone entwickelt worden ist. Ein Mo-
torrod, dos dem olten Stil des Houses
entspricht, simpel, gerodlinig, douer-
hoft, europöische Quolitöt. »Do sind
zwei Röder dron, ein Moior und eine
Lenkstonge - mehr nicht«. {Ermellini).
Der Erfolg ist ihm Genugtuung und
Hoffnung zugleich, »Dieses Johi wer-
den wir vielleicht noch zwei- bis drei-
tousend Exemplore der Mille GT her-
stellen.«

Dos schlichre GT-Modell bleibt vor-
ersf eine einmolige Episode. »Es ist
schön, doß so viele nette Leute noch
Mondello {ohren, um hier eine olte
Guzzi zu erstehen«, sogt Alice Agostini,
deren Voter in den 50er Johren für
Guzzi Rennen fuhr und zweimol ltolie-
nischer Meister wurde. »Aber eigent-

Die Guzi{lisrorie
l92 l wurde Moto Guzzi von

Corlo Guzzi und Giorgio Porodi in
Mondello del Lorio gegründet. Von
Beginn on wqren die Motorröder
vom ComerSee sehrerfolgreich im
Ren nspo rl, bereits I 924 w urde eine
Moschine mit Vierventil-Zvlinder-
kopf gebout. 1950 entstond eine
der bekonntesten, die »Folcone«
mit 500-ccm-ViertoktEinzylinder-
motor. Sie wurde bis 1967 produ-
zier1. Bis Moto Guzzi l?52 sömtli-
che Ren nspodo ktivitöten einstellte,
wurden ein 25O-ccm-Vierzvlinder-
und sogor ein 500-ccm-Achtzylin-
dermotor konstruierl.

1966 nohm der itolienische
Stoot die Firmo unter seine Fifiiche.
Ein Johr spöter komen wieder hub-
roum- und leistungsstorke Guzzis
ouf den Morkt. Der Guzzi-typische
V 2-Motor, der eigentlich f ür ein Ar-
mee-Dreirod entwickelt worden
wor, ging erstmols in Serie.

l9Z3 übernohm schließlich der
itolienische lndustrie-Multi de To-
moso die Firmo. Die V 2-Modelle
wurden von nun on mit B5O und
schlie0lich mit 1000 ccm Hubroum
ongeboten. Seit l9Z5 sind die gro-
ßen Guzzis mit einem Integrol-
Bremssystem o usgerüstet.

lich stimmt mich dos trourig. Dos Werk
konn nicht vom Gebrouchthondel le-
ben. Wir müssen uns weiterenlwickeln,
uns on der Zukunft orientieren. Doß so
viele Freunde hierherkommen, tut gut.
Aber ich hötte lieber einen Tourismus,
der sich um neue Modelle enfwickelt.«

Pit von Lier ist einer derienigen, die in
Mondello und Umgebung noch olten
»Vl«, »850T«, »850 Colifornio« und
den ersten Le Mons-Modellen Aus-
schqu holten. Einmol im Monot reist er
von Konstonz on den Comer See. Wor-
um er sich ouf Guzzi speziolisiert hot?
»Nun, do gibt es einerseits die Guzzi-
Fohrer, die wos onderes dorstellen ols
die Leute, dieouf ioponischen Motorro-
dern durch die Gegend kurven.« ln
Mondello unterscheidet mon zwischen
Motorrqdfohrern und Motorrodfoh-
rern. Die einen sind die Kneipen-Pilo-
ten, die von Bor zu Bor brousen, sich
dorl sehen lqssen und ouf eine Frou für
den Soziussitz hoffen. Die onderen {oh-
ren Moto Cuzzi. Dos sind die mit den
schmutzigen Fingernögeln und dem
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Werkzeug in Reichweite. Sie brouchen
es nicht höufiger, ober sie schrouben
lieber ols die modisch belededen Foh-
rer ouf ihren ioponischen Fliizern. Pit
von Lier ist von dem Unterschied über-
zeugl. »>Gvzzi-Fohrer hoben sich dem
Motorrod verschrieben. Zum Teil sind
es echte Aussteiger.«

Nefie Leute gibt es überoll. »Aber
nicht olle kennen dieses Gefühl, wenn
unter dir der Motor zu stompfen be-
ginnt, schon bei zwei-, dreitousend
Umdrehungen souber lauft. Du merkst,
dqß sich do wos bewegt, doß es ot-
met, doß es lebt. Die Guzzi brullt, die
Joponer ioulen. Do ist Krolt dohinter,
nicht Speed.« {Von Lier). lst es der
Sound, die hörbore Potenz, die Mon-
dellos Einwohner on Guzzi {esseln?
»Dieser Klong ist Musik in meinen Oh-
ren«, erklört mir der Hotelier. Er ist nicht
der einzige, der so redet. Eine gonze
Gemeinde identifiziert sich iedoch
nicht über einen Lörmpegel; do steckt
mehr dohinter.

Die Linientreue ist eines der Houpi-
merkmole der Modellpolitik von Guzzi.
Seit 1965 halt die Firmo om V-Motor,
on der querstehenden Zylinderonord-
nung fest. Viele Teile werden in Mon-
dello noch von Hond zusommenge-
setzt. Zwor bewegt sich ouch hier ein
Montogebond, ober es sind Spezioli-
sien, die die Rohmen schweißen, Foch-
leute, die Einzelteile prüfen, erfohrene
Arbeiter, die Ventile onbringen. Die
herkömm lichen Produktionsweisen ver-
ursochen im Werk einen Verkehr, der
dem ouf Mondellos Houpistroße nicht
nochsteht. Die Herstellung ist so wenig
siromlinienförmig durchorgonisiert, wie
die ölteren Produkte ousschouen. Ein

Verfohren, dos notürlich kosispielig ist,
ober ouch Vorteile hot.

Themo Wortung, Mon kommt on ol-
les dron, ohne sich die Finger zu bre-
chen und broucht kein Speziolwerk-
zeug. »Mit etwos Grips im Kopf konn
mon seine Guzzi selber floff holten«,
sogt Sonkssoni, der seine »Colifornio
ll« so penetront noh om Eingong seines
l-Stern-Hotels porkt, ols wolle er ein
Zeichen setzen. Oder beispielsweise in
der Produktion: Die Arbeiter verrichien
keinen »Job«, sondern gehen ihrem Be-
ruf noch. Sie wissen, wos sie tun, und
sind ouf dos Ergebnis stolz. Der Klong
eines Teiles verröt ihnen, ob es wos
tougt, ob es einer Guzzi würdig ist. Sie
kennen den Spielroum, den ein Loger
vertrögt, und hoben dos Drehmoment,
mit dem die eine oder ondere Schrou-

be ongezogen werden muß, im Ge-
spür. Die Moteriolouswohl ist entschei-
dend, der Zusommenbqu ouch. Der
Fqchmonn wiegt und prüft dos StrJck in
seiner Hond - eingebout wird es erst,
wenn es den visuellen, den grifflichen,
den klonglichen Test bestonden hot.

Doß Troditionen oussterben, ist
nichts Neues. überoll in Westeuropo
leiden Gemeinden unter dem Nieder
gong olter Industriezweige, die den
Beschöftigten oft mehr goben ols nur
Lohn und Brot. Aber koum irgendwo
wqr und ist ein kleiner Ort mit Vergon-
genheit und Zukunft einer lndustrie
so verwoben wie Mondello mit Moto
Guzzi. Die Troditionen leben hier wei-
teq müssen weiter und lönger leben.
»Wos ous Mondello kommt, isi gut«,
sogen die einen. »Ohne die hondwerk-
lichen Föhigkeiten, die Guzzi entwik-
keln holf, wören wir wie oll die kleinko-
rierten Dörfer um uns herum«, meinen
die onderen. Dos Ambienie ist nicht di-
rekt greifbor, ober es gibt viele Hinter-
ho{- und Gorogenwerkstötten. Uber
hundert ouf leden Foll, vielleicht sogor
zweihunder[ niemond weiß es genou.
Werkstötten zum Beispiel, in denen
Hondwerker mit ihrem Augenmoß Roh-
men gerodebiegen, die von opporote-
storrenden Reporoturbetrieben löngst
oufgegeben wurden.

Uber fünfzig Kleinunterneh men ferii-
gen Teile für die »Signoro« des Ortes.
Goddi Pietro fobriziert mit ocht Mitor-
beitern Muttern, Abstonds- und Feder-
ringe, Schlouchklemmen und Schein-
werfertrogplotten für Gvzzi. Und Elli
{zwei Bosse, vier Arbeiter) produzieri
Fußrosten und Polizei-Sonderousstot-
tungen. ln beiden Klitschen mochen
die Guzzi-Auftröge zwischen 40 und
50 Prozent des Gesomtumsotzes ous.
Die »Seele der Siodt«, von der olle re-
den, Iiegt irgendwo zwischen diesen
ökonomischen Abhöngigkeiten und
den Erinnerungen.

Fobio Scolo weiß, wie es früher wor.
»ln meiner Jugend konnten wir olle ei-
nen Motor ouseinondernehmen und
wiederzusommenbouen. Wenn ich on
meiner Guzzi'rumschroubte, touchten
ous ollen Ecken des Hinterhofs die Leu-
te ouf und diskutierlen mit mir über die
besten Lösungsmöglichkeiten. Es wor
die domols dominonte Kommuniko-
tionsform. Wir trofen uns nicht vor der
Eisdiele wie die Jugend heute, son-
dern in den Höfen und vor den Hous-
eingöngen. lrgendwer bostelte immer
qn seiner Guzzi - eine Guzzi und einer,

Die erste Moto Ouzzi von l92l mit einem
liegenden Zylinder ist eines der zahlreichen
Glarzstücke des Museums. Fans aus gan-
Europa kommen nach Mandello, wo stc

Ersfreile billig erstehen und sogleich vor
Oft anbauen. Auch eine Guzzi: Dreirad-
Lkw im Einsatz. Hier ist der 1964 verstor
bene Firmengründer C-arlo Ouzzi beerdigt.

Auch die
»kleinen« Guzzis

sollen bald wieder
in Mandello ge

baut werden
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der sie wortet: dos wor Herousforde-
rung für die gonze Stro0e. lch hobe
'ich nie in dos Motorrod verliebt; es

-,or einfoch ein Teil meines Lebens.«
Vor zwonzig, dreißig Johren müssen

die Kids von Mondello mit einem
Schroubenschlüssel oufgewochsen
sein. In seiner Jugend, erzöhli Fqbio,
hobe sich der Motorrod-Club von
Mondello öfter ou{ große Fohrt bege-
ben. Sein Voter, er und hundert, zwei-
hundert Mondellesen hötten sich do-
mols ouf Rundreise begeben. Wos für
ein Bildl Holb Mondello ouf Stodtous-
ilug. Alle ouf Moto Guzzis, notür-
lich. Uber Alpenpösse, durch Töler
dröhnen - Fohrtrnrind, dos tiefe Brum-
men, donn die Kurven, Guzzi sei Donk.

Die Erinnerungen trösten über vieles
hinweg, wos fost verloren scheint.
Wos für viele Nostolgie ist, bedeutet
onderen den Lebensinholt. Del Gio-
vonnini, den olle »Joe« nennen, ist ei-
ner von den onderen. Mit seiner roten
Guzzi-Müfze ouf dem Kopf löuft er Re-

klome für ein Unternehmen, dos ihm

dos Gnodenbrot verweigerte. Joe wor
Mechoniker und Tes#ohrer, bevor ihn
ein Unfoll ouf dem Werksgelönde zum
lnvoliden mochte. Den Prozeß gegen
Guzzihot er vor longem verloren, nicht
ober seine ldentifikotion mit derWiege
des itolienischen Motorrodbous. ln sei-
nem klopprigen Pkw korrt mich der Ar-
beitslose zum Hofen, wo er einen olien
Logerroum ols Werkstolt nutzi. ln dem
dunklen Gemöuer orbeitet Joe on der
','erbesserung seines Amphibien-Mo-
torrods. Doß seine Entwicklung {unktio-
nieren könnte, beweist er mit Fotogro-
fien, die ihn bei seinem ersten Ausritt
ou{ dem Comer See zeigen. Joe laßt
sich nicht unierkriegen; er will, doß die
Guzzi schwimmt. lm Ort belöcheln sie
den Phontosten - und okzeptieren ihn.
Er hobe wos drou{, sogen die Leute' Er

ist einer von uns. Wos hei0t, Der konn
etwos.

Und die Zvkunft? Wenn Guzzi ein-
geht - der Ort könnte dos, rein wiri-
schoftlich gesehen, verschmerzen.
2500 Arbeitsplötze gibt es in der

lO.OOO-Seelen-Gemeinde, zohllose
Pendler ous den umliegenden Dörfern
ernöhren sich von Guzzis Erbschoft.
Wos ous dem Werk wird, weiß nie-
mond genou. Nüchterne Anolytiker
wie der Gewerkschofter Menonno
oder der Ingenieur Costelli glouben,
doß besten{olls zwei itolienische Mo-
torrodhersteller die 9Oer Johre erleben
werden; Moto Guzzi isi nicht dqbei.
Die Mehrheit der Mondellesen ober
konn sich die Stodt ohne die Trodi-
tionsfirmo nicht vorstellen. Wenn es um

Guzzi geht, sind sie olle ein bißchen
wie Joe. Sie verlrouen ouf eine große
Zukunft; es wird schon kloppen.

lmmerhin hoben De Tomosos Mo-
noger entschieden, die Produktion der
Moschinen unter 850 ccm wieder noch
Mondello zurückzuverlogern. ln onde-
ren Stondoden sei zwor fleißig mon-
tieri worden, sogt Giuseppe Ermellini,
ober »die Arbeiter dort hoben einfoch
kein Ge{ühl entwickeln können. ln

Mondello hingegen gibt es eine Mo-
torrodmentolitöt seit 1921 .«
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